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Die Zukunft von Wasserstraßen 
und Schifffahrt in Zeiten des Klima-
wandels – wie passen wir uns an?
Ergebnisdokumentation zum
Arbeitstreffen des BMVBS für Interessenvertreter am 8. Sept. 2010 in Bonn
Ein Beitrag zur Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel (DAS)







Im Rahmen des Dialog- und Beteiligungsprozesses der 
Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel 
(DAS) hat das BMVBS am 8. September 2010 über 50 ausge-
wählte Vertreter maßgeblicher Institutionen und Verbän-
de rund um Wasserstraßen und Schifffahrt von der Küste 
und des Binnenlandes zu einem eintägigen Arbeitstreffen 
eingeladen. Ziel war es, sich darüber auszutauschen und 
zu verständigen, wie die Anpassung an den Klimawandel 
für diesen Sektor organisiert werden sollte.
Der Leiter der Abteilung Wasserstraßen und Schifffahrt 
im BMVBS, Ministerialdirektor Reinhard Klingen, begrüß-
te Teilnehmer aus folgenden Bereichen: 
n Schifffahrt (Reeder, Schifffahrtsverbände, Wasserstraßen)
n Häfen (Hafenbetreiber, Hafenbehörden, Seehafenunter-
nehmen)
n Logistik (Logistik-Unternehmen, Verlader)
n Schifffahrtaffines Gewerbe (vom Wassertransport abhän-
gige Unternehmen)




n Umweltverbände (BUND, NABU, WWF)
n Wissenschaft (Verantwortliche des Forschungspro-
gramms KLIWAS)
n Ministerialverwaltung (BMVBS, BMU, Länder)
n Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes.  
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	 METHODE
   Vielfalt der Perspektiven
	 Ein	offener	und	konstruktiver	Austausch
Die noch überschaubare Teilnehmerzahl und der Werk-
statt charakter der Veranstaltung ermöglichten eine in-
tensive und lebendige Auseinandersetzung: Nach Impuls-
vorträgen zu allen Arbeitsfeldern konnten alle Beteiligten 
in Arbeitsgruppen (Küste, Binnenland), persönlichen 
Gesprächen und Plenumsdiskussionen ihre Erfahrungen, 
Vorstellungen und Erwartungen austauschen und zu-
sammentragen. 
Unterschiedliche	Blickwinkel	und	Interessen
Das weitgefächerte Spektrum der Teilnehmer und deren 
unterschiedliche Interessen und Erfahrungen machten 
die vielfältigen Sichtweisen und die damit verbundenen 
Ansprüche an die Wasserstraßen deutlich. Es wurde von 
allen Beteiligten wertgeschätzt, sich in dieser breiten 
Zusammensetzung so konstruktiv und offen miteinander 
austauschen zu können.
Deutsche	Anpassungsstrategie	an	den	Klimawandel	(DAS)
Almut Nagel, Referentin im Bundesumweltministerium 
(BMU), und Corinna Horne mann vom Umweltbundesamt 
(UBA) erläuterten einleitend die Anforderungen der DAS 
und informierten über die Erarbeitung des Aktionsplans 
Anpassung der Bundesregierung und eines Indikatoren-
konzeptes. Über für Wasserstraßen und Schifffahrt ge-
eignete Indikatoren sollte im Zuge der Veranstaltung  mit 












Parallel zur Vorbereitung von geeigneten Maßnahmen 
zur Anpassung an den Klimawandel müssen national und 
international auch die Möglichkeiten und Maßnah men 
zum Klimaschutz weiterverfolgt werden, um  die Schiff-
fahrt und Wasserstraßen als nachhaltigen und klima-
freundlichen Verkehrsträger weiterzuentwickeln. Damit 
tragen Schifffahrt und Wasserstraßen dazu bei, der Be-
schleunigung des Klimawandels aktiv entgegen zu wirken. 
Entscheidungen	über	Zukunftsinvestitionen	auf	gesicher-
ter	Basis	treffen	–	Wissenslücken	beseitigen
Grundlage für Klimafolgen bedingte Investitionen in 
die Infrastruktur der Wasserstraßen müssen fundierte 
wissenschaftliche Klimaprojektionen für die schiffbaren 
	 	 7
Gewässer und die daraus gezogenen Schlussfolgerungen 
sein. Auch wenn die Wissenschaft niemals alle bestehen-
den Unsicherheiten mit letzter Gewissheit ausräumen 
kann, müssen zumindest die bestehenden Unsicherheiten 
in Form einer Bandbreite der Ergebnisse international an-
erkannter Modellketten bereitgestellt werden. Auf dieser 
Grundlage können die Entscheidungsträger das Maß des 
Risikos selbst wählen und Maßnahmen „ohne Reue“ oder 
„mit wenig Reue“ treffen oder unterlassen. 
Noch fehlen die entsprechenden Eingangsdaten für die 
schiffbaren Gewässer an der Küste und im Binnenland, 
um bereits konkrete Anpassungsmaßnahmen festlegen 
zu können.
Im Rahmen des Forschungsprogramms KLIWAS (2009 – 
2013) arbeiten Fachleute intensiv daran, die zur Bewer-
tung des konkreten Anpassungsbedarfs benötigten 
Kenntnisse über gewässerspezifische Systemzusammen-
hänge und Zukunftsprojektionen bereitzustellen. Bislang 
vorliegende Ergebnisse für den Rhein weisen darauf hin, 
Die Teilnehmer der 




dass bis etwa 2050 keine eiligen Vorkehrungen getroffen 
werden müssen. 
Eine Verunsicherung über die zukünftige Nutzbarkeit der 
Wasserstraßen ist für diesen umwelt- und klimafreund-
lichen Verkehrsträger nicht angebracht.
Praxistaugliche	Indikatoren	für	den	Klimawandel	
Anstatt völlig neue Indikatoren zu definieren, sollte man 
solche auswählen, zu denen wie bei den Wasserständen 
bereits langjährige Zeitreihen bestehen oder die bereits 
aus anderen Gründen erhoben werden. 
Bei den Indikatoren ist zu unterscheiden zwischen sol-
chen, die ein Maß für Klima bedingte Veränderungen 
(„Impact-Indikatoren“) zeigen, und solchen, die der Be-
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wertung von erfolgten Anpassungsmaßnahmen („Anpas-
sungs-Indikatoren“) dienen. So eignet sich die „Transport-
menge“ hier nicht als Indikator, da andere, nicht Klima 
bedingte Einflüsse vorhanden sind – wie das Beispiel der 
letzten Wirtschaftskrise zeigt.
Eine Priorisierung der Zustandsveränderungen aufzei-
genden „Impact-Indikatoren“ ist schwierig, da je nach 
Interessenlage und Region der verschiedenen Nutzer-
gruppen (z. B. Küste und Binnenland) andere Indikatoren 
im Vordergrund stehen. 
Die Festlegung von Indikatoren im Gewässerbereich soll 
mit den Interessengruppen abgestimmt werden. In die-
sem Sinne haben die Teilnehmer folgende Impact-Indika-
toren für Binnen- und Küstenbereich zusammengestellt:
Schleuse Rothensee 





n Abfluss, pro Jahr und saisonal
n Wasserstand / Abladetiefe
n Häufigkeit und Menge hoher Niederschläge (saisonal)
n Häufigkeit und Dauer von Hochwassertagen
n Häufigkeit und Dauer von Niedrigwassertagen




sind noch weiter zu 
konkretisieren.
Küstenbereich
n Eisgang und Eisdichte




n Sedimentverfügbarkeit und -transport
n Lage des Salzgradienten
n Extremtemperaturen
n „Extremwetterlagen“
n Häufigkeit von Sperrwerksschließungen
 






Es besteht Einigkeit darüber, dass eine nachhaltige Nut-
zung der Gewässer für die Schifffahrt nur in Verbindung 
mit intakten Gewässerökosystemen möglich ist. Anpas-
sungsmaßnahmen sollen zugleich das Fluss-Auen-Ökosys-
tem stützen und vorhandene Beeinträchtigungen behe-
ben. Strombau- und Sedimentmanagementkonzepte sind 




Wasserwirtschaft und Küstenschutz mussten die Bemes-
sung von Bauwerken von alters her an Veränderungen 
von Wasserständen und Abflussverhältnissen anpassen. 
Es gilt, die vorhandenen Instrumente „klimarobust“ wei-




nen auf bestmöglich abgesicherter Wissensgrundlage auf 
die wasserbezogenen Handlungsfelder anzuwenden.
Die	Schifffahrt	benötigt	verlässliche	Fahrwassertiefen
Hinreichende und verlässliche Fahrwassertiefen sind für 
die Binnenschifffahrt die wesentliche Voraussetzung, 
um wirtschaftlich agieren zu können. Auf der Grundlage 
fundierter Abflussprojektionen sind Anpassungsoptionen 
zur Schaffung eines möglichst gleichmäßigen Wasser-
abflusses zu prüfen. In diesem Kontext sollen einerseits 
Wasserstandsvorhersagen weiter verbessert und zeitlich 
ausgebaut, andererseits Schiffsteuerung und Leitsysteme 
optimiert werden. 
Klimaveränderungen sollten nicht nur als Bedrohung, 
sondern auch als Chance aufgefasst werden. So eröffnet 
die zunehmende Erwärmung neue Schifffahrtsrouten 
Hochwasser in 
 Frankfurt am Main
Bild: E. Ochs/Pixelio
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in der Arktis. Auch die Binnenschifffahrt profitiert künf-
tig vom Rückgang von Eisbildung und Eisgang auf den 
Wasserstraßen, deren Befahrbarkeit damit seltener ein-
geschränkt wird.
In	der	Logistikbranche	noch	ein	junges	Thema
Während Klimaschutz in der Logistikbranche bereits 
aktiv betrieben wird, befindet sich die Klimaanpassung 
noch in der Entwicklungsphase. So werden fundierte Pro-
jektionen über mögliche klimatisch induzierte Verlage-
rungen von Warenströmen benötigt (z. B. Getreide über 
die Häfen Mecklenburg-Vorpommerns). Eine trockenere 
Witterung kann Vorteile für Betriebe bedeuten, die ihre 
Wirtschaftsgüter dadurch preiswerter in der Außenlage-
rung vorhalten können. Soweit möglich sollten flexible 
Konzepte in Anpassungsoptionen einbezogen werden.
Niedrigwasser bei 





Neue Klimawandel bedingte Anforderungen an den 
Schiffsbau können Innovationen auslösen und sich zu 
einem vorteilhaften Produktions- und Vermarktungs-
faktor entwickeln. Eine Anpassungsoption könnte zum 
Beispiel die Verringerung schiffsbedingter Störungen bei 
Niedrigwasser durch schwächeren Schraubenstrahl auf 
der Sohle oder die Verringerung des Wellenschlags sein. 
Ebenso könnten technische Alternativen zur Doppelhülle 
forciert erforscht werden. Allerdings setzen solche Maß-
nahmen eine Anpassung der technischen Regelwerke 
voraus.
Auflagen zur Emissionsminderung von See- und Binnen-
schiffen müssen international erfolgen, um Wettbewerbs-
verzerrungen zu vermeiden. Das BMVBS engagiert sich 
hierzu bereits mit Nachdruck. Eine aus Auflagen resultie-
rende kostenbedingte Verlagerung von Wassertrans-





porten auf Landverkehre könnte sich außerdem in der 






häufen sich. Hier sind 
Donau und Schwarz-
ach bei Riedlingen 
über die Ufer getreten
Bild: LUBW
Die Versicherungswirtschaft benötigt wissenschaftlich 
belastbare Grundlagen für das mögliche Ausmaß und die 
Häufigkeit künftiger klimainduzierter Extremereignisse 
und Schäden. 
Dazu arbeitet sie an der Entwicklung neuer geeigneter 
Versicherungsprodukte und betreibt aktiv Klimafol-
genforschung. Sie unterstützt die Anpassungsstrategie 
der Bundesregierung mit eigenen Fachbeiträgen und 
Kommunikationsnetzwerken. Gleichzeitig propagiert 
sie Maßnahmen zum Klimaschutz in ihrem Geschäftsbe-








Vorsorge kann nicht um jeden Preis erfolgen. Aus der ak-
tuell darstellbaren Bandbreite möglicher Auswirkungssze-
narien sind Kosten-Nutzen-Analysen der verschiedenen 
Anpassungsoptionen erforderlich, um volkswirtschaftlich 
angemessene Maßnahmen zu finden, deren Umsetzung 
man hinterher nicht bereut.
Kommunikation	ist	Voraussetzung	für	eine	breite	Akzeptanz	
von	Forschungsergebnissen	und	Anpassungsmaßnahmen
Der jeweils aktuelle Stand des Wissens in der Klima- und 
Klimafolgenforschung für den Sektor Wasserstraßen und 
Schifffahrt entwickelt sich stetig weiter. Fachverwaltun-
gen und Verbände sollten deshalb den Wissenstransfer in 
stetiger Kommunikation verbessern und damit zu einem 
einheitlichen Grundverständnis beitragen, das bestehen-
de Unsicherheiten auszuräumen hilft. Einzelne Nutzer 
der Wasserstraßen, zumindest kleine und mittlere Unter-
nehmen, können dieses spezielle Fachwissen nicht selber 
generieren. Offene Plattformen für den Daten- und Wis-
sensaustausch werden ausdrücklich gewünscht. Das For-
schungsprogramm KLIWAS ist hier ein zentraler Baustein. 
Ein weiteres neues Angebot des BMVBS ist das Maritime 
Forum „Klima und Umwelt“.
Erforderlich ist auch eine verbesserte Öffentlichkeitsarbeit, 
die zum Thema Klimawandel für den Sektor angemessen 
und sachlich fundiert informiert und unnötigen Verunsi-
cherungen über die Leistungsfähigkeit des Verkehrsträgers 
vorbeugt. Dabei soll die Wahrnehmung der  Umwelt- und 
Klimafreundlichkeit des Verkehrsträgers Wasserstraße ge-
fördert werden. Die Erzeugung einer breit abgestimmten 
Wissensgrundlage zur Beurteilung der Auswirkungen des 
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Klimawandels auf die schiffbaren Gewässer dient gleich-
zeitig anderen Handlungsfeldern wie Wasserwirtschaft, 
Küstenschutz, Wasserkraft, Versicherungswirtschaft und 
führt zu einer effektiven integrierten und nachhaltigen 
Vorgehensweise an den Gewässern in Deutschland. 
 
„Mehr	davon	…“
Die gute Beteiligung, das große Engagement aller Teilneh-
mer bereits in der Vorbereitung auf das Arbeitstreffen und 
die Rückmeldungen nach dem Arbeitstreffen bestätigen 
den Bedarf für einen gut abgestimmten und organisierten 
Begleitprozess aller Interessenvertreter, um den Verkehrs-
träger Schiff/Wasserstraße nachhaltig und klimafest zu 
entwickeln. In der Abschlussrunde wurden einhellig das 
weite Teilnehmerspektrum und die Offenheit des Dialogs 
begrüßt mit der Bitte: Mehr davon!“ Das BMVBS wird die-
sem Wunsch mit weiteren Angeboten nachkommen.
Das Klimahaus in 












n Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland (BUND)
n Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydro-
graphie
n Bundesanstalt für Gewässerkunde
n Bundesanstalt für Wasserbau (BAW)
n Bundeslotsenkammer
n Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz und Reaktorsicherheit  (BMU)
n Bundesministerium für Verkehr, Bau 
und Stadtentwicklung (BMVBS)
n Bundesverband der Deutschen Binnen-
schiffahrt e. V.
n Bundesverband Öffentlicher Binnen-
häfen e. V.
n Deutsche Vereinigung für Wasserwirt-
schaft, Abwasser und Abfall e. V.
n Deutscher Speditions- und Logistikver-
band e. V.
n Deutscher Wetterdienst (DWD)
n Deutsches Seeverladerkomitee im BDI 
(DSVK)
n Duisburger Hafen AG
n E.ON Wasserkraft GmbH
n Germanischer Lloyd AG
n Gesamtverband der Deutschen Ver-
sicherungswirtschaft e. V.
n Gesamtverband Schleswig-Holsteini-
scher Häfen e. V.
n Hamburg Port Authority 
n Institut für Seeverkehrswirtschaft und 
Logistik
n KLIWAS
n Komitee Deutscher Seehafenspediteure 
im Bundesverband Spedition und Lo-
gistik e.V.
n Landesamt für Umwelt, Messungen 
und Naturschutz, Baden-Württemberg
n Landesamt für Umwelt, Wasserwirt-
schaft und Gewerbeaufsicht, Rheinland-
Pfalz
n Landesverband Hafenwirtschaft Meck-
lenburg-Vorpommern e. V.
n Ministerium für Landwirtschaft, Um-
welt und ländliche Räume, Schleswig-
Holstein
n Ministerium für Wirtschaft, Energie, 
Bauen, Wohnen und Verkehr, Nord-
rhein-Westfalen
n Naturschutzbund Deutschland e. V. 
(Nabu)
n Niedersächsisches Ministerium für 
Wirtschaft, Arbeit und Verkehr
n RMD Wasserstraßen GmbH
n Sächsische Binnenhäfen Oberelbe GmbH
n ThyssenKrupp Steel Europe AG
n Universität Karlsruhe, Institut für Was-
ser und Gewässerentwicklung
n Umweltbundesamt
n Verband der Chemischen Industrie e. V.
n Verband Deutscher Reeder
n Verband für Schiffbau und Meerestech-
nik e. V.
n Wasser- und Schifffahrtsdirektion Nord
n Wasser- und Schifffahrtsdirektion Nord-
west
n Wasser- und Schifffahrtsdirektion Ost
n Wasser- und Schifffahrtsdirektion Süd-
west
n Wasser- und Schifffahrtsdirektion West


















für Verkehr,  Bau und Stadtentwicklung (BMVBS)
Referat WS 14 „Klima- und Umweltschutz für die 













für Verkehr,  Bau und Stadtentwicklung (BMVBS)
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